
rv>

co

Ul

o>

00

co

Seite 2 Erkenntnis und Befreiung Nummer 31

O » 3

« r5 *
ca mm Sk. CC3̂ C
rw i «• Ad «CD OQ fl
■- «CC3

^

fcS Oc e ^ =

ic = . c * . Cj
^

ia » * _ ■ - ■

(Om >• _ i ^ 4b CKt
r?< »* « 4 cd» Ä •*• CrrrC
Cao® *« d ® « MV mm» % * co
IM oO « M M » « 4 *

Cö * »•
i tzfm m ■*

> Cx=r

v-s»

C^ 33 <=> « 0 ^3» (K^ J - lag ^g ® ®> * —• - er

f—-i » -X - - Cvr=»o «IT *» o c

cc^ * j <£o ® dO - • o @ ®® ® • ® ° ■ • o G> c
c CTT3 • <T =0 ccm erÄT » «Ä 3 •=> • —

cx^ n» cc^cC * # d*=^=s® “• *

. Ol o Om H " * =^ ‘ -^

► Cn

ro

co

Ul

OÖ0 «© •£»»*=>
►CCD CO Cb*J

a ) cc Cr>* •
fr ——x • *>-

DD

00

CO

• t mq* « 3f&? OO ®
M. J® CLö

Am Am fo$

c *>
J * ' »«

: rr C

PB

03

o

01

CD

<f>

03

r

%>«

* • • •

H Feuilleton fr#
Gustav LandauBr

's „Hapdendsr Mensch“.
I

Was für die Märtyrer Liebknecht , Rosa
Luxemburg und E i s n e r schon getan ist : durch
ihr Werk die reine Menschlichkeit ihres Wesens zu
bezeugen und dern Zerrbild, das die Sippe ihrer Ver¬
leumder von ihnen verbreitet, das wahre Porträt
entgegenzuhalten, da« geschieht nun auch für Landauer.
Keiner kann sich mehr mit Unkenntnis entschul¬
digen , wenn das Material jedem zugänglich , vorhan¬
den ist. Vollwertiges , tatsächliches Material , nicht ir¬
gendeine Hymne , subjektiver biographischer Deutung
verdächtig, sondern die Dokumente für Landauers
gesamte geistige Stellungnahme.

„Der werdende Mensch “
, Aufsätze über

Leben und Schrifttum von Gustav Landauer . Im
letztwilligen Auftrag des Verfassers, herausgegeben
Von Martin Buber (Verlag Gustav Kiepenheuer,
Potsdam) . Dieses Werk enthält AeuBerungen aus ganz
verschiedenen Stadien , aber wie sich aus ihren Wider¬
sprüchen und Selbstkorrekturen imimer . peifer die Grund¬
überzeugung Entwickelt , wird auch der gelegentliche
Irrtum zu etwas -

, was die Sicherung der Gesinnung
nur desto intimer bekräftigt.

In doppeltem Sinne gut gewählt ist dieser Titel
„Der werdende Mensch1“, weil die Aufsätze nie er¬
starrende, immer in lebendigem Fluß befindliche Gei¬
stigkeit bekunden , und weil sie verkünden einen Glau¬
ben an das Werden der Welt, an die Bestimmung des
Menschen nicht für Seßhaftigkeit, sondern für immer
wieder neu schaffen , weiter und weiter treiben ! Der
erste und der letzte Aufsatz der Sammlung schließen

sich so zu einem Ringe zusammen , „ Musik der
Welt“ ( 1905 ) und „Ansprache an die Dich¬
ter“ (1908 ) , beide gegen die Stagnation, Aufrufe
zu einer Revoltierung , die kein einmaliger Begriff,
sondern eine nie sich beruhigende Leidenschaft ist!

Aktivität ist des Revolutionärs Grundzug, und
wir fühlen , wie stark dieser Zug bei 'Landauer war,
daß er alle Existenz in beständiger Aktion sah,
Ziel seiner Aktivität: die Gemeinschaft sich gegen¬
seitig tragender Daseinsgenossen ! Ob seine Aufsätze
Religiöses oder Philosophisches , Literarisches oder So¬
ziales behandeln , immer wird das nämliche Ideal anders
beleuchtet oder aus anderer Sphäre begründet, auf¬
gestellt ; und wenn man bei Landauer von Politik
redet , meint man nicht die Konjunkturausnützungeiner
mit staatlichen Dingen marktenden Geschäftigkeit, son¬
dern das praktische Eintreten für die Verwirklichung
eben jenes Ideals . In dem schönen Bekenntnis „Gott
und der S o z i a 1 i s m u s“ (1911 ) ist ergreifend zu
lesen, welcher Art Landauers Sozialismus war , o , bei
weitem nichts Doktrinäres, auch nichts Mechanisches
oder eisig Verordnendes , ein, ganz schlicht und innig
nichts weiter als dies : Vertrauen auf das na¬
türlich Gute im Schacht der Menschen¬
seele! Niemals fanatische Anmaßung einer Voll¬
kommenheit , sondern sich freiwillig Einordnen zum
Bau der Gesellschaft . Nichts Abstraktes, sondern der
sehr konkrete Wille, den Gemeingeist leibhaftig zu
machen . Nichts Positives in Worten, sondern durch Tat
und 'Leben ! Ein eindeutiger, unüjbersChwänglicher , wohl
zu* erfüllender Wahlspruch : Ich will erbauen!

Wird man noch wagen , diesen herzhaften, auf
das Möglichegerichteten, Gütegläubigen zum verbreche¬
rischen Phantasten zu entstellen ? Der war auch kein
anämischer , in Schachteln kramender Zivilisieret, son¬
dern ein b'utvoller , alle Kräfte der Kreatürlichkeit
rufender Schöpfer , stets in ursprünglicher, sinnlicher Be¬

ziehung zu seinem Stoff , und seine Begierde nach
der Menschheit blieb nicht im Gesellschaftlichen , Iir¬
realen , Maskenhaften, sondern kehrt bei , unserer Tier¬
heit ein , um1 echtes , freies Menschentum zu finden.
Ein 'Mann der praktischen Idee , der Tätigkeit, nicht
des Parteigefeilsdhes , der immer wider diese zwei Ge¬
fahren kämpft : daß die Idee keinen Werk2eugeharakter
haben und daß sie aus dem Binnensee der Partei nicht
mehr herauskommenkönnte . Leben ist ihm das Haupt¬
kriterium für jedes Problem1, Leben geben muß ein
Gedanke und immer zu neuem Leben sich entwickeln,
daran prüft er auch jede Art Berufenheit . Was sich
nicht zu lebendiger Wirkung hingeben kann , ist Dilet¬
tantismus , die Gefahr solcher Sterilität fürs Prole¬
tariat weiß er , soldhe mörderische Erstarrung haßt
er am „wüsten Ungetüm“ Staat. Seinen schärf¬
sten Tadel schleudert Landauer dorthin , wo er
unverantwortliche ästhetische Spielerei erblickt und
passive Isolierung , für die es nur ihr „ feines , delikates,
trostloses Ich, nichts Zusamfmengebal 1tes , Massenhaftes
gibt “

, und wenn er sich in seinem Lob vergreift, so
vermutet er ilm Gegenstand seiner Bewupderung den
Moment der 'Lebendigkeit und der Wirksamkeit. Die
prägnante Anklageschrift „ Polizisten und Mörder“
( 1918 ) weist auf die Schuld der Gesellschaft , daß sie
die Armen nicht zu der ihnen gemäßen Tätigkeit

' kommen läßt , und sagt von einem Mörder Karl Koppius
— leider noch hochaktuell für heutige Unrechtver¬
hältnisse , etwa zum Fall der Brüder Strauß — : „All
seine ungeheure Roheit und Erbarmungslosigkeit ist
Schuld der Gesellschaft, - die ihn nicht aufkonrmen,
die ihn nicht zu ' seinem Berufe , die ihn nicht zur
Uebung des Denkens kommen ließ .“

Vor allem überwältigend strahlt die Wesensart
Landauers aus in seinen Charakteristiken von Dichtern
und Schöpfern , die ihm irgendwie vorbildlich und kon¬
genial sind . Wenn er zärtlich deren Innerstes frei-

■ ' P
B

ff
.



N>

Ol

CD

00

CD

m

N>

CO

Nummer 31 Erkenntnis und Befreiung Seite 3

lelirtnl » Ifitfhyhf

cn

CD

00

CD

Aattartlitartsttsckc WadM
•o

• •

(̂ •oe

*• < ► » « ■ • * | • #€ ■(!)

oo

O]-cfCD

(Di

01

00

leg-f , nimmt er vom Besten und Tiefsten der eigenen
Seele endgültig den Sehleier , und so setzt sieh am
deutlichsten Landauers Bild zusammen aus allen diesen
Bildern der Rousseau , Hölderlin , Whitman , Buber , Kra-
potkin , Tolstoi und Strindberg. Alle diese Essays
sind lautere , ganz schlichte , verantwortungsvolle Klä¬
rungen und wie kaum andere geeignet, nicht nur die
Dargestellten dem schwerfälligsten Aufnah'meapparat
nahe zu bringen , sondern auch etwas von ihren besten
Eigenschaften zu übertragen.

In dem Krapotkin -Aufsatz (1912/13) existiert durch
die unterirdische Uebei ’einstiiTrmung von dem , was von
Krapotkin berichtet wird , und dem1

, was Landauers
Leben zur Tendenz hat , ein ebenso vollständiger Auf¬
satz über Landauer selbst , der seine politische Kon¬
fession gibt . Seine Erkenntnis, daß „ in unseren Zu¬
ständen die erhabene Freude der Wissenschaft ein
Vorrecht und Unrecht ist, und es allererst eines un¬
mittelbaren Kampfes gegen Not und Unterdrückung
zur Befreiung der Massen bedarf, eines Wirkens in

■den Massen unter Verzicht auf jedes Privileg“ ! Was
er an Krapotkin bewundert, bewundern wir an Lan¬
dauer : das Freisein von Ehi'geiz und Erfolgsucht , die
tiefe Abneigung gegen Autorität und Führertum, die
keine größere ' Scham für den Geist kennt als das
Mißverhältnis der Herrschaft. Auch Landauer hat die
Echtheit guter Mensehenart viel mehr in den Unter¬
drückten als in den Herren gewährt, und schließlich
kommt das Letzte und Praktische seiner Ueberzeugung
heraus : „ Das Urwesen des Mensdhdn wird als . Ver-
‘bundeirheit und Gegenseitigkeit erwirkt und um dieses
Wirkens willen ist die revolutionäre , auch Gewalttat,
wenn ’s sein muß , nicht scheuende Auflehnung der
Unterdrückten der Fügsamkeit vorzuziehen .“

Max Herrtnann -Neisse.
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